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auf dab siel die Halme zusammenbeugen
und frisch aus der Blüte das Korn erzeugen;
und hält am Himmel hoch die Sonne,
dab alles reife in ihrexr Wonne.
Da stnd' es den Bauern wohl prächtig an,
das alles in ihre Scheuern zu laden!
Gott Vater hat auch seinen LTeil daran;
den will er vergaben nach seinen Gnaden.
Da ruft er die jüngsten Kinder sein;
die nährt er selbst aus seiner Hand,
die Rehlein, die Häslein, die Würmlein klein
und alles Getier in Luft und Land;
das flattert herbei und kreucht und springt,
ist fröhlieh al' zu Gottes Ehr

und all' genügsam, was er bringt.
Des freut sich der Herrgott mächtig selrr,
er breitet weit die Arme aus

und spricht in Liebe überaus:
„All, was da lebet, soll sich freun,
seid alle von den Kindern mein;
und will euch drum doch nicht vergessen,
dab ihr niehts könnt als springen und fressen—
Hat jedes seinen eignen Ton!
Ibr sollt euch tummeln frisch im Grünen;
doch mündig ist der Mensch, mein Sohn;
drum mag er selbst sein Brot verdienen!“
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204. Ein Brief.
Gustav Jahn.

Lieber Vetter!

Hiermit tue ich Dir zu wissen, daß uns unser Herrgott nach langem
Warten heute mit einem gnädigen Regen heimsucht. Seit einer Stunde
regnet's in hellen Güssen und jetzt noch immerfort, daß das Land dampft.
Ich bin schon zehnmal in den Garten gelaufen, zu sehen, wie alles sich in
die Höhe gerichtet hat und frisch und fröhlich steht, und möchte es immer
wieder tun, möchte sogar, wie in meinen jungen Jahren, vor Freuden
meinen Rock ausziehen und mich beregnen lassen, wenn's für meinen grauen
Kopf noch paßte. Denn was soll ich nun in der Stube anfangen? Ich
weiß nichts anderes, als ich setze mich hin und schreibe einen Brief an Dich.

Ihr Städter wißt eigentlich gar nicht, was ein Regen ist. Wennbei Euch
unser Herrgott seinen Brunnen ausschließt, so spannt Ihr den Regenschirm
auf, daß Euch kein Tropfen an den Leib kommt. Dazu läuft's von Eurem
Steinpflaster so rasch ab, als es gekommen ist, und nach ein paar Stunden
sieht kein Mensch mehr, daß unser Herrgott dagewesen ist. Was für grünes


